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Hausfreund
en goldenen Grund

mit den Neben -Ausgaben : „Würgeser Zeitung " und „Erbacher Zeitung ".
Amtliches Organ der Stadt Lamderg

und des i - Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal !
$ (Dienstags , Donnerstags und Samsiagst . — Der Bezugs -Preis beträgt $
C vierteljährlich 1 .25 */ . , durch dis Dost bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
i  einspaltige Zeile oder deren Raum 7? Pfg . Reklamen die geilePfg . $
»»o. ■*»«o»nn  *»i >rr n-ryt >— -— ■- —

>

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenes
Grund und das Emstal

5 Wöchentliche Gratis-Beilagen:„Illustriertes Unterhaltungsblatt"und
Z „Landwirtschaftliches Zentralblatt".
$ Druck und Verlag der Buchdrucker« von : Mlhelm Ammelung.
^ Geschäftsstelle : Vahnhofltraße . - Telephon Nr . 28 . |

Bezugspreis pro Vierteljahr 5 .— Mb . Darm Die $ cii isegopeti 5 .45 Ma. ZuieraU !» Die Betiusile 50 Pch . Reklamen 1.50 Mk.

Nummer 78 Donnerstag , den 1. Juli 1820. 42. Jahrgang
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Amtliche Nachrichten,
zleischvrrlaus

am Samstag , den 3. Juli d. Js.
Bei Philipp Hollingshans:

»on 8 bis 9 für die Nr . 1— 100
„ 9 „ 10 „ .. „ 101- 200
. 10 „ 11 .. 201- 320

Bei Philipp Schütz:
von 8 bis 9 für die Nr . 321 —420

„ 9 „ 10 „ „ „ 421 - 520
»10 „ 11 .. 521- 665

Abgabe pro Kops 125 gr . Preis per Pfd . 10 Mk.
Solange der Vorrat reicht. Außerdem noch Fleisch-

vertauf bei Schmitt, Gläßner und Schauß — Kalb-,
Schweine» und Hammelfleisch.

Fleischkarten sind vorzulegen.

Städtischer verlaus von Kafe-
bei Kremer , Krings,

' Stockmcnn und W »nz.
Meirer , Müller,
Pfuid 16. - Mk.

Peuser , Rumpf,

veriaus von Imdensierter Milch
am F r e it a g. den 2. Juli d. Mts . Abgabe nur an
Kinder bis zu 4 Jahren , linder bis zu 2 Jahren 2 Dosen
und die übrigen 1 Dose.
Ausgabe Liste zu führen.

—

Die Kaufleute haben über die
Preis per Dose 5 Mk.
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Am Freitag,  den 1 d. Mts ., Nachm , von . 2 - 3einh.
Uhr , werden die neuen Bwtdücher ausgegen.

Es wird wiederholt darauf hingewiejen , daß di« Brot¬
bücher unbedingt im Termine abgeholt werden müssen.

5«hrmvergebung.
Das Anfahren von 50 cbm. Bindematerial aus der Kies¬

grube Erbach an den Straßenbau (Limburgerstraße ) wird am
Samstag,  den 3. d. Mrs ., vormittags ll 3/* Uhr im Rat¬
haussaal öffentlich vergeben.

T a m b e r g , den 1. Juli 1920.
Der Bürgermeister.

3 . A. :
Piesbergen , Reg .-Ref.

Lokales uns vermischtes.
Tamberg . den 27 . Juni 1920.

Zur Bekämpfung de : Maul - und Klauenseuche.
Es wird der „Frunkf . Zig ." geschrieben : Das bösartige

Auftreten der Maul - und Klauenseuche in diesem Jahre , die
»on Italien über die Schweiz . Württemberg und Baden kom¬
mend nun auch in Hessen grassiert , zwingt uns , keine Mittel

, unversucht zu lasse», um die gefährliche Seuche zu bekämpfen.
Die große Abgangsziffer unter dem Rindvieh und besonders

i>en  flügenbeständen , verursacht sehr starke Aus¬
fälle für die Milchversorgung der Bevölkerung , was sich um
so mehr bemerkbar macht, als auch Tiere , welche die Krank¬
heit uberstehen , auf längere Zeit hinaus im Milchertrag be¬
deutend zurückgehen. Es ist nun festgestellt worden » daß bei
Anwendung von Trypaflavin die Bösartigkeit der Maul - und
Klauenseuche und auch das starke Jurückgehen der Milch,
sekretion günstig beeinflußt werden . Das Trypaflavin ist von
dem Mitglied des Georg .Speyer -Hauses in Frankfurt . Dr.

^ a , hergestellt worden . Ausgedehnte Untersuchungen
über d:e ankbafterielle Kraft des Trypaflavin auf Krankheits-

> erreger wurden zunächst jm Georg -Speyer -Haus unter Leitung
. von » eheirnrat Kolle . dann von Professor Braun im Hygie-

mschen Institut der Frankfurter Universität ausgeführ . Seit-
dem ist das Trypaflavin zum Gegenstand einer großen Anzahl
von wissenschaftlichenArbeiten gemacht worden und hat sich
auf den »erschiedensten Gebieten rasch eingeführt . Im An¬
schluß Är 1!" *, Veröffentlichung in der „Deutschen Tierarzt-
^ ^ / ' »^ "schrlft" (Nr . 25 ) mögen hi r einige besonders in
die «ngen fallende Merkmale der Tiere mitgeteilt werden,

.ft? ," 1“ intravenös gespritzt wurden : Als offen-
fi- tuche Wirkung der Trypaflaoinbehandlung stellt sich bei
sämtlichen behandelnden Kühen nach 3 - 10 Stunden ein Tem-
peoturabfall bis zur normalen Höhe ein . Blasen an Füßen
unhEuter kommen weniger zur Ausbildung , trocknen sehr bald
ab , die Schmerzensäußerungen verringern sich bedeutend , das
Frefvermögen hebt sich eher als bei den nicht geimpften
Tiern , infolgedessen bleiben die Kühe mehr in der Milch.

sekretion . Unangenehme Nebenerscheinungen sind bei den
vielen bis jetzt behandelnden Tieren in keinem Falle einge¬
treten . Die Bösartigkeit der Maul - und Klauenseuche liegt
u . a . in der Herzmuskelschädigung und es ist aus diesem
Grunde jede gewaltsame Behandlung bei störrischen Tieren
vom dritten Tage ab zu vermeiden . Ein großer Dorteil des
Trypaflavin liegt gerade auch in der Anwendungsweise der
Präparate . Die Technik ist eine ganz einfache und die Tiere
werden dabei nicht angestrengt . Über die Anwendungsweise
finden die Fachärzte nähere Angaben in der genannten Ver¬
öffentlichung. _

3 Regen Nachdem uns der vergangene Dienstag eine
fast unerträgliche Hitze gebracht , brachte uns der gestrige Tag
trübes Wetter mit geringen Niederschlägen , so daß es dem
Landmann immer noch nicht recht gelingen will seine Pflanzen
in die Erde zu bringen . Hoffentlich erhalten wir bald einen
durchweichenden Regen , welcher der ganzen Vegetation zu
gute kommt.

8 Das Reichsverpflegungsamt Frankfurt a . M . , Eisen¬
bahnstation Frankfurt a . M .-West nimmt den Ankauf von
Heu neuer Ernte  wieder auf . Abnahme bei gutem
Wetter täglich von 7 - 12 Uhr vormittags und von 1 - 3 Uhr
nachmittags mit Ausnahme von Sonnabends nachmittags.
Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren werden,
muß aber gut gemĉ -en und vor allem gut getrocknet sein.

* Reue Ordnung aus der Eisenbahn . Kein Zweifel , es
ist seit einigen Wochen oder Monaten bereits besser geworden
um den Eisenbahnverkehr . Berspätungen sind nicht mehr die
Regel , wie es geraume Zeit der Fall war , vielmehr gehen
die meisten Züge pünktlich zur Minute ab und treffen ebenso
ein. Auch der Willkür des Publikums , das sich bis vor
kurzem im Übertreten der Borschriften gefiel , soll nunmehr
ganz entschieden entgegengetreten werden . So gibt die Eisen¬
bahndirektion Frankfurt a . M . bekannt , daß das eigenmäch¬
tige Aufsuchen höherer Fahrklassen mit dem doppelten Fahr¬
preis , mindestens jedoch mit 20 Mark bestraft wird . Den
gleichen Betrag von 20 Mark hat auch zu zahlen , wer ohne
die Absicht mitzureisen in einem zur Abfahrt bereitstehenden
Zug ohne Fahrkarte Platz nimmt , und derjenige , der Schnell¬
züge benutzt, aber nur eine Personenzugfahrkarte gelöst hat.
Bon diesen Bestimmungen soll rücksichtslos Gebrauch gemacht
werden.

8 Mariä Heimsuchung . Am Freitag , den 2 . Juli , vor-
mittags 6-einhaln Uhr , findet in der K r e u z k a p e l I e ein
Amt mit Predigt statt.

8 Die Mark . Aus der Schweiz wird die Mark mit
14,60 gemeldet.

* Die Lahn streikt : nur noch Notstandsarbeiten werden
verrichtet ; so könnte man wohl sagen , wenn man sich die
Lahn betrachtet . Nachdem ihr Wasserstand durch die große
Dürre schon seit einiger Zeit sehr zurückgegangen war , ist das
Wasser seit Dienstag mittag so stark gefallen , daß das untere
Lahnwehr bei Limburg jetzt vollständig aus dem Wasser heroor-
ragt und dadurch das Flußbett an diesem Wehr eine Strecke weit
trocken liegt. Nur noch durch die Schleuse und den Ausfluß
der Untermühle wird der Fluß spärlich gespeißt . Ein solch
tiefer Wasserstand ist seit Jahren nicht mehr bei der Lahn
beobachtet worden.

* Diez , 25. Juni . Gestern mittag gegen 12 Uhr wurden
zwischen Freiendiez und Limburg ein Mann und eine Frau
ertappt , als sie im Begriffe waren , 2 Zentner Jucker von
Diez nach Limburg zu verschicken. Die Limburger Polizei
war auf das Treiben der beide« schon vorbereitet , konnte
aber nur die Frau verhaften , da der Mann sich
durch ein Kornfe 'd aus dem Staube gemacht hatte . Der Ju¬
cker soll nach Angabe der Frau in Diez zum Preise von S
Mark dis Pfund gekauft worden sein.

* Die », 30 . Juni . In der sogenannten Wildweiberlei,
einer Kalksteinfelsengruppe bei Altendiez wurden in den dort
befindlichen Höhlen Fundstellen aus der älteren Steinzeit auf-
gedeckt. Die von Beamten des Nassauischen Landesmuseums
oorgenommenen Grabungen förderten viele Steinwerkzeuge
und zahlreiche Knochenfunde fossiler Tiere zutage , mit deren
Bestimmung man gegenwärtig beschäftigt ist. Die Höhlenpar¬
tien dieser Felsgruppe fallen in kurzer Zeit der Kalksteinin-
dustrie zum Opfer.

* Dausenau , 1. Juli . Wie dringend nötig ist es , daß
die Gast - und Logiswirte bei der Aufnahme von Fremden —
auch Kurfremden - besondere Vorsicht  walten lassen , zeigt
folgender Fall : Bei einem hiesigen Gastwirt mietete sich vor
einigen Tagen ein sehr elegant gekleideter Herr - angeblich
Elenbahnwerkmeister - ein. Während der Abwesenheit des
Besitzers, der ihm scheinbar großes vertrauen schenkte, füllte
cr seinen sehr umfangreichen Koffer mit Bettwäsche , sowie
sonstigen nützlichen Sachen und verließ heimlich die gastliche
Stätte , nachdem er außerdem noch ein guterhaltenes Fahrrad
hatte mitgehen lassen. Als Andenken hinterließ er seine un¬
beglichen« Zech, und Logisschuld.

* Usingen , 30. Juni . Im nahen Eschbach wurde Sams¬
tag Nachmittag der Metzgermeister Heinrich Jack verhaftet

und dem hiesigen Untersuchungsgefängnis zugeführt . Darauf
begab sich die gesamte Einwohnerschaft Tschbachs nach dem
Gefängnis in Usingen und befreite den Metzgermeister und
setzte beim Landratsamt durch, daß dieser uuf freiem
Fuß verbleibt.

* Wiesbaden , 29. Juni . Herr Regierungspräsident Dr.
M o m m hat die Verwaltung des unbesetzten Teils des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden übernommen . Nur einige
kleine Dezernate werden noch von der Kasseler Regierung
verwaltet . - Der Borsteher der hiesigen Handwerkskammer
gimmermeister C a r st e n s , wurde in das Reichswirtschafts»
amt berufen.

* Wiesbaden , 30. Juni . Hier sind die Obstpreise infolge
eines sanften Druckessauck erheblich » urückgegangen.
Auch andere Lebensmittel wurden im Preise erheblich herab¬
gesetzt. Eier wurden zu 80 Pfennig verkauft . - Don einer
ähnlichen Aktion wird aus Höchst berichtet.

* Aus dem Rheingau , I . Juli . Um dem immer mehr
um sich greifenden erheblichen Schaden, den die Wildsauen
auf den Äckern der rheingaurr Gemeinden und in den Wald¬
gebieten anrichten , energisch entgegenzutreten , haben die Iagd-
besitzer des Rheingaues und Pächter mit den Gemeinden um
die gesamten Rheingauerwälder eine schwere Einzäunung mit
Stacheldraht ziehen lassen. Die sämtlichen Straßen und Wege
sind durch Tore gesperrt , die am Tage geöffnet und nachts
fest verschlossen werden . Das Unternehmen verschlingt große
Summen.

* Frankfurt , 30. Juni . Die hiesige während der Zeit
der strengen Absperrung des von den Franzosen besetzten
Teiles des Reg .-Bez. Wiesbaden eingerichtete Regierungs¬
präsidialstelle ist aufgelöst  worden . Ihr seitheriger In¬
haber , Regiorungsrat Eoßmann , ist an das Oberpräsidium
nach Kassel berufen worden . Mit der Auslösung dieser Stelle
dürfte auch endgültig die Befahr einer gweiteilung des Re¬
gierungsbezirks beseitigt sein.

* Kleinsteinheim , 1. Juli . In der hiesigen Bürger¬
meisterei drangen Diebe ein, erbrachen Schränke , »erbrannten
Akten und raubten mehrere Tausend Mark . An den Kassen^
schrank hefteten sie einen Zettel an , auf dem zu lesen stand:
„Hütet euch vor dem zweitenmal , Spartakus !"

* Oberkleen (Kr . Wetzlar), l . Juli - gwei Gauner er¬
beuteten bei einer Wirtin das gesamte ersparte Neid , das sie
aus einem gimmer neben dem Gastzimmer raubten , als die
Wirtin dort beschäftigt war . Der Verlust soll 30,000 Mark
betragen.

Sn fisinp! !Mdie MMMsAir.
Berlin , 28. Juni , Der deutsche Landwirtschaftsminifter

verschickt eine Erklärung an alle deutschen Länder und Pro¬
vinzen , in der zur Zwangswirtschaft für das Erntejahr
1920 - 21 Stellung genommen wird . Die Erklärung hat
folgenden Wortlaut:

„Die vom Deutschen Landwirschaftsrat eingeladenen
Körperschaften aller Länder erklären zur Frage der gwangs»
Wirtschaft folgendes:

1. Die öffentliche Bewirtschaftung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse darf sich für das Erntejahr 1920 - 21 nur noch
auf Brotgetreide und Milch unter Vermeidung von Härten
für den Erzeuger , erstrecken. Alle übrigen Erzeugnisse sind
ganz frei zu geben. Die Vertretungen der Landwirtschaft
sind aber bereit , die Beschaffung inländischer Lebensmittel un¬
ter Ausschluß behördlicher Einwirkung beim Abschlüsse durch
Lieferungsoerträge sicherzustellen.

2 . Sollte diesen Grundsätzen nicht schleunigst Rechnung
getragen werden , so müssen die landwirtschaftlichen Korpora¬
tionen jede Mitarbeit für die Lebensmittelversorgung des
deutschen Volkes ablehnen.

3. Erste Voraussetzung für die Besserung der Lebens¬
mittelbezüge des deutschen Volkes ist die Vermehrung land»
wirtschaftlicher Produktion . Diese kann nur wieder hoch¬
kommen , wenn den Landwirten endlich voll« Freiheit in
ihren Betrieben gegeben wird.

Memel , 28. Juni . In einer Hauptversammlung der
Landwirtschaftskammer für das Memelgebiet , der auch der
französische Gouverneur beiwohnte , wurde ein Antrag ange¬
nommen , die sofortige Aufhebung der Zwangswirtschaft
zu fördern.

Segen die Leben5mittelteuer»ng.
Hannover , 28. Juni . Die Landwirte in Lippe traten

zu einer Protestoersammlung zusammen gegen den »on der
Rrichsregierung festgesetzten Kartoffelpreis von 30 Mark für
den Zentner . Sie beschloffen, für Kartoffeln der neuen
Ernte nur 12 Mark für den Zentner zu nehmen.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung , Tamberg.



Üer neue Reichskanzler.
Don unseremD-Mitarbeiter wird uns geschrieben:
Nicht Müller und nicht Heinz« und nicht Tnmborn,

sondern der Präsident der Nationalversammlung ist dam
aaseisehen worden, als neuer Reichskanzler sich in diesen
Tagen dein frisch gewählten Reickstage vorzuflellen.
Genau vierzehn Tage hat cs gedauert, ehe der Herr Reichs-
vräsident diese Ernennung vollziehen konnte: wohl die längste
Ministerkrisis. die es in Teulschland jemals gegeben hat.
Freilich war auch die Aulgabe, die gelöst werden muste,
so ziemlich ohne Beispiel in unserer Geschichte: sie lägt sich
wohl mit der Quadratur des Kreises in Vergleich stellen.
Und me sie schließlich mit dem »Block der Mitte' gelöst
worden ist. darüber läßt sich heute nur ein mit aller
Ängstlichkeit verklausuliertes Urteil abgeden. Denn
dieser Block ist eine Minderheitsregierung, während
doch die Weimarer Verfassung ausdrücklich verschreibt.

daß der Kanzler und
seine Minister das Ver¬
trauen des Reichstags,
also seiner Mehrheit ge¬
nießen müssen. Wird die
Sozialdemokratie ihre zu¬
gesicherte Neutralität so
weit betätigen, daß sie
dem Kabluelt Fehren-
bach. wenn es sich vor¬
stellt. ihr Vertrauen
votiert? Oder rechnet
man damit, daß die ge¬
flissentlich ferngehaltene
Deutschnationale Volks-
partel vor diesem bürger¬
lichen Ministerium eine
wohlwollende Ver¬
beugung machen wird?
lind wenn die ersten
Parlamenistage noch
glücklich ablaufcn, besteht
Aussicht dafür, daß nicht
irgendein unvorherge¬

sehener Zwischenfall die Mehrheit von heute sehr bald in
eine Minderheit von morgen verwandelt? So viele Fragen,
so viele Sorgen. Aber es nützt alles nichts, der Versuch
muß gewagt werden, und wie die Dinge liegen, verdient
Herr Fehr«nback den Dank des deutschen Volkes für die
Bereitschaft trotz aller bestehenden Bedenken in die Bresche
zu springen. Ein leichtes Kanzlerleben ist es nicht, dem er
entgegengeht.

Ein Rechtsanwalt aus Frciburg im Vreisgau. Man
kennt ihn, seine Art und sein Wesen schon ziemlich genau
aus seiner Tätigkeit als Präsident der Nationalversamm¬
lung. Humorvoll, geruhiger Überlegenheit pflegte er seines
Amtes zu walten, stets auf dem Sprunge, aufgeregte Volks¬
vertreter durch süddeutsche Gemütlichkeit wieder zu Sanft¬
mut und freundlicheren Umgangssormen zu bekehren. Dabei
ein guter Schuß Würde, und recht viel Pathos, wo es von
der Feierlichkeit des Augenblicks gefordert wurde. Es mag
hier und da wohl einmal eine Situation gegeben haben,
wo seine Unparteilichkeit von politischen Gegnern ange-
zweifelt werden konnte, wo im entscheidenden Augenblick
nicht das rechte Wort, bet heftigen Zusammenstößenzwischen
rechts und links nicht der versöhnende Ausgleich sich finden
wollte. Im großen und ganzen aber hat er es verstanden,
sich bei allen Parteien Ansehen und Wertschätzung zu er¬
werben. so daß man seiner Übersiedelung ins Reickskanzler-
palaiszum mindesten mit der einenHossnung entgegensetzen kann,
daß sie nicht zu weiterer Zuspitzung der Parteigegeniätze führen
werde. Man muß ihm auch zugestehen, daß er von Anbeginn
seinerpolitischen Lauibahnan aufdem linken Flügel des Zenlrrims
gestanden hat: die Rolle, die er im Zabernfall gespielt hat.
legte davon offenes Zeugnis ab. So galt und gilt er auch
als rückhaltloser Freund und Gönner des Herrn Erzbcrger.
unter dessen Führung das Zentrum immer näher an die
ausgesprochenen Parteien der Linken herangerückt ist. Wenn
also die Aufgabe des Augenblicks, nach dem Ergebnis der
Wahlen vom 6. Juni , dahin festgelegt wurde, die Fühlung
mit der Sozialdemokratie unter keinen Umständen zu ver¬
lieren. so war Herr Fehrenbach unzweifelhaft der richtige
Mann für den Kcmzlerposlen. Die Sozialdemokraten können
gegen ihn im Grunde nur den einen Einwand erheben, daß
er einem anderen Lager entstamme: aber da sie selber jede
Beteiligung an der neuen Regierung, trotz immer wieder-
Holter Bemühungen, adgelehnt haben, müssen sie sich mit

gU* Franzos.
Eine harmlose Geschichte vou A. St ahn.

g] (Nachdruck verboten.)
Mit rührendem Idealismus batte er es sich zuerst vor-

geuotzimeu, die etwas in Kultur und Bildung zurückgebliebenen
Dorfinsassen zu lichteren geistigen Höhen emvorrnziebenr als aber
in den»Vorlesungen über allgemeine TageSsragen' . die er im
Schickhause Samstag; abends veranstaltete, der Besuch der
Dörfler schon nach zwei oder drei Abenden ncichlietz. da damit
die Neugier der lieberen Agrarier befriedigt war. und sich
schließlich nur der Bürgermeister und ein alter siebzigjähriger
Bauer, der halb taub war. dazu einfanden. gab er diesen hoff¬
nungslosen Versuch ans. In tiefster Secle gekränkt über diese
Interesselosigkeit seiner Mitbürger, zog er sich eine Zeitlang von
allein Umgang zurück: nur der Bürgermeister blieb sein Freund,
und diese Freundschaft erwies sich für den letzterena!S insofern
recht ersprießlich, als ihm der Schulmeister die Amtlichen schrift¬
lichen Amtsarbeiten, deren es allerdings nicht viele gab. abnabm.
teils ans Langeweile, teils, um hier seinen rcformatorischen Geist
zu betätigen; und nian darf mit Befriedigung lonstaiieren. daß
diese Reform sich als ebeisso nützlich wie nötig erwies, denn in
den divcrfen Bücher» herrschte eine bullöse Unordnung und es
befanden sich darin mehr Tinten- und' Fettflecke als Worte oder
BlhchstabeL (Trr Franzos3. Nr. 8.)

Aber diese Beschäftigung füllte die strebsame Secle uus.reS
Fäßle auf die Tancr nicht ans. Er sann ans neue Tute», zu
Nutz und Fronuuen seiner Mitbürger, und eines TageS, a!S er
von der das Torf überragenden Höhe sinnend biuuittersah und
die an sich recht hübickie Lage de?OertchenS mit der abweckSlungS-
reichen Umgebung von Wnld. Feld und Bergen mit kritischen
Blicken musterte, kam ihm eine glänzende Idee. Ja . das mußte
sich machen, dafür würden sich die sonst so intcrcsseloscn Bauern
sicher interessieren, weil ibnen die Aussicht winkte, ein Stück Gclo
,n verdienen! Und welcher Bauer griffe da nicht zn?i - 7

Am selben Tage sab nian den Schulmeister, mit einem
Rvtijhrub und Bleistift iu Hände»!, gedankenvoll durch daö Torr

dieser Tatsache schließlich abfinden. In der Regierung der
Mitte, die nach einigermaßen ängstlich ge'ühnen Partei-
Verhandlungen nunmehr glücklich zustande gekommen ist. wird
Herrn Fehrenbach an erster Stelle die Rolle als »Ausgleichs«
minister' zuiallen. und man muß schon sagen, daß unter
den gegebenen Verhältnissen kaum eine geeignetere Wahl zu
treffen war. Als ein günstiges Vorzeichen seiner Wirksam¬
keit darf ferner in Rechnung bestellt werden, daß bei der
Auswahl seinerD sioibeiter nickst wieder wie bisher in erster
Reihe auf ibre Parteizugehörigkeit gesehen werden soll: las
wäre immerhin ein gutes Beispiel, das hoffentlich auch in
den mittleren und unteren Regionen des Beamtentums
wieder mehr Nachahmung finden wird. Auch die Zurück-
Krängung verfassungsrechtlicher Streitfragen, m der sich ble
Parteien der Regierung geeinigt haben, um alle Kralle auf
die Bewältigung der wichtigsten auswärtigen, sinanziellen
und wirtschaftlichen Fragen deS Augenblicks zu sammeln,
wird vielleicht Schule machen. Es ist höchste Zeit, daß
endlich der Guß beginne, der unseren Wiederaufbau ein¬
leiten soll.

Herr Fehrenbach ist nicht der erste ZentrumSkansier, den
wir haben. Graf Hertling hot vor ihm den Amisstuhl des
Fürsten Bismarck eingenommen, und er hätte die ihm ge¬
stellten Ausgaben vielleicht besser lösen können, wenn er noch
im Vollbesitz seiner Arbeitskraft gewesen wäre. Auf Herrn
Fehrenbach trifft diese Voraussetzung glücklicherweisezu.
Dafür stellt freilich die Gegenwart, nach Kriegsoerlust und
Revolution, an den Leiter der deutschen Reichsgeschäfte noch
ungleich riesenhaftere Anforderungen, als es selbst im Welt¬
kriege der Fall war. Nur wenn alle guten Deutschen
den neuen Kanzler mit voller Hingabe in seinem schweren
Werk unter stützen, wtrd eS gelingen können.

Konstantin Fehrenbach wurde geboren am 11. Jaguar
1652 in Wellendinacn. Amt Bonndoif, wo sen Vater Volks-
schullebrer war. Nach dem Beiuch der Volksschule und des
Gymnasinms wandte er sich dm Rechtsstudium zu, ließ sich
als wedjiSarroalt in Freiburg t. R. nieder, wurde dort 1895
Stadtrat und war von 1901 HS 1913 Mitglied der Zweiten
badischen Kammer, von 1909 ab Prä dent der Kamm>r. fl'm
beut chcn Reichstage saß er seit 1903. Am 8. Juni 1918
wi'rde er zum Reicksiagspiävoenten, cm Februar r.rm
P äsidenien der Rati malverscnum un r gewählt.

politische Rundfchau.
DeutfchUnd.

Deutschlands Entwaffnung . Wie amtlich aus Paris
gemeldet wird, hat die Botsckasterkorsserenz die Entscheidung
über die Frage der Entwaffnung Deutschlands getroffen.
Die Entscheidung entspricht der der interalliierten militärischen
Komitees und wird den Regierungschefs in Boulogne mit¬
geteilt werden. Die er amtlichen Mitteilung fügt . Temps'
hinzu, daß das deutsche Heer bis zum 10. Juli auf 100 000
Mann vermindert werden müsse. Sollte dies Heer nickt
genügen, um die innere Ordnung aissrecktzuerhalten. so
würde man zur Schaffung regionaler Polizeitruppen schreiten
müsseru

Angebliche Grheimbcfchke. Amtlich wird bekannt¬
gegeben: Das »Echo du Rhin' vom 81. Mai 1920 bringt
den Wortlaut eines angeblichen Geheimbeiehls des Reicks-
wehrministeriums mit der Unterschrift des Oberst Hege,
worin die Unterbringung der bisherigen aktiven und inaktiven
Ojfiziere in guten Stellungen gefordert wild, damit man
»später auf sie zurückgrciien' könne. Ein Befehl gleichen
oder ähnlichen Wortlautes ist seitens des Reickswebr-
ministeriumS niemals ergangen. Es kann sich nur um eine
Fälschung handeln.

Spa nochmals versck oben. Nach Berichten au§ Paris
wird die Verschiebung der Konferenz in Spa auf den 15. Juli
wegen der Schwierigkeiten der Kabinettsbildung in Deutsch¬
land bestätigt. Zur Konferenz in Boulogne berichtet»Matin' ,
man scheine sich entschlossen zu haben, die deutsche Armee
auf 109000 Mann zu beschränken.

Die Entente fordert Vorzngsbehandlnng . Der
Boischasterrat in Paris hat den Text einer Note an die
deutsche Regierung wegen der angeblich unterschiedlichen
Behandlung bei der Ausfuhr und der Zollzahlung festgesetzt.

Polnische Märchen. Eine Mitteilung des General¬
kommandos in Breslau erklärt die Behauptungen des
Warschauer Funkspruchs vom 13. 6. über angebliche preußische
Umtriebe im Abstimmungsgebiet Oberschlesien unter Förde¬
rung von amtlichen militärischen Kreisen und der deutschen
Regierung für unwahr und die in dem Funkipruche wieder¬
gegebenen Befehle und Anordnungen für erfunden.

nilgern. hier und da vor einen' Hause stehen bleiben, nach lä"F
gcrem Betrachten jedoch mißbilligend den Kopf schütteln und
seine Wanderung. Notizen machend, fortsctzcn. Tie Bauern, die
ihn bei dieser Tätigkeit beobachteten, sckütlelteil ebenfalls den
Kopf und warfen sich eigeiltünrliche Bllae zu. — Schließlich
sah man Fäßle im Schlänleschen Hanse versmwinden. woselbst
er mit dem Bürgermeister ein« lange, lebhafte Unterredung
batte. Als er das Hans wieder verließ und sich»ach seiner
Wohnung begab, zeigte seine ganze Physiognomie das erfreuliche
Stadium Nr. 3 und feine langen Arme schlenkerten aufgeregt
hin und her. LI 8

Am andern Tage aber ward es klar, was die beiden Freunde
beichlossc» batten. Eine Gemeindeoersammliing. die vom Bürger-
meiner einbernfen wurde und in welcher er den Vorsitz an Fäßle
abtrat, brachte den aufhorchcnden und etwas vcrblüsflen Bauern
die Eröffnung, dag ihr bisher von den Tonrisien und Sommer¬
frischlern aus guten Gründen gemiedenes und in nach der Schul¬
meisters Aussage uuverdieutcr Wesse vernachiäisigteS Torf zur
Sommerfrische, »um mindesten aber zur Touriüenstation erheben
werden sollte. — Wir wollen den Leser nicht den ganzen Ver¬
lauf der Dersniilmlnng mitcrlebcn lassen, sondern beschränke» nnS
auf die Angabe, daß cS Fäßle mit glänzender Beredsamkeit, da¬
bei klug die materiellen Vorteile chervorheocnd. die zu erwarten
waren, gelang, die »HerrenO-kono ne»' , zu welchen, Range si¬
tu des Schlismcister» Rede plötzli ch emporgenicgen waren, derart
für feire Idee zu erwärmen, daß verschiedene noch am gicichen
Tage sich daran machici-. die Zeugen ihrer ländlichen Reichtum»
mit Bretterverschlägen diskret zn verhüllen und die Straß: vor
ihrem Haute von dem ärgsten Unrat zu säubern. Tenn unser
Cchulmeistcr betrieb die Sache wirklich auf praliii'che Art und
batte den»Herren Oelono.nen' anSeinandergeietzt. daß zuallererst
das Bild der Straßen und Plätze ein anderes Aurseben annchmen
müßte, ehe man an weitere Reformen, wie Einrichtung von Fremden¬
zimmern. Schaffung von markierten Wegen iir der nächsten
Umgehung, die von und sunt Walde führten, den cn konnte. Und
Fäßle fand gelehrigere Schüler, als er cs selbst ge' acht—daS
Zauberwort. Geld' wüste Wunder, und als der Schulmeister

ReichskanzlerF hrenbach.

—- Sammelmappe-
füt bemerkenswerte TageS » und Zelterelg

* Die Konselenz von Spa ist auf den 15. Juli verschoben
worden.

* Ter Reichspräsident hat nunmehr den Abgeordneten
Fehrenbach zum Reichskanz er ernannt.

* Nack einer Äußerung des Neickttsinannmnss'ers Dr. Wi-tb
haben wir «eit 1. Jrrnt mit einem monatttcken Defizit des
Reickshaushalls von iecks Militär en zu reimen.

* Nack dem jetzt verössentttckten endoüitigen Wahlergebnis
zä It der neue Reichstag 433 Abgeordnete.

* In Be-Iin starb am Herzschlag der i'eka-nte demokratische
Politiker Staatsmin i er a. D. Ar. Fissd.erg.

* Tie Kommuralwas' en in Groß Be lin haben für die
be den foziarrstischen Paiteien zu am.nen eine Mehrheit ei-
ge en.

* D-r sozialdemokratische Paricioorkkand bat beschlossen,
den nächsten ordentlichen Parteitag rn der ersten Hälfte des
Oktober nach Kassel ein uberafen.

* Die württembergsschen Sozialdemokraten haben be¬
schlossen. aus der Regierung ihres Landes auszus neiden.

* In dem Prozeß gegen die Marburger Zeitsreiwckligen
wurden sämtliche Angeklagte steige prochen.

* L ôyd Georae bat erklärt, daß England niemals ein freies
Irland dulden werde.

* D'e amerikanische Regierung verlan t von den übr'gen
Entcne' aoten Rückzahlung der cenäbrteir Kr egsdarleben.

Die Kominunalwahlen in Erosr -Bcrli » erbrachten
eine sozialistische Mehrheit. Als feststehend gilt, daß von den
225 Stadtoerordnetenmandaten 125 an die beiden lozialissischen
Parteien gefallen sind. In die übrigen 100 Mandate teilen
sich die bürgerlichen Parteien, von denen nach bisheriger
Feststellung die Deutsche Volkspartei am besten abgeschnitten
hat.

Ab? ordneter D^> Friodbcrg f . Der Vorsitzende
der demokratischen Fraktion der Preußischen Lande-Ver¬
sammlung. Staatsminister a. D. Dr. Friedderg, ist in Berlin
an Herz'chlag gessorberr. Der Verstorbene, der 1851 in
Berlin geboren wurde, war längere Zell Professor dyr
Staatsivissenschaftcn in Leipzig und Halle. Später legte q|aber die Professur nieder, um sich völlig dem politischen''
Leben zu widmen. So wurde er bald Führer der nationcck-
liberaien Landtagsfraktion. Im November 1917. ms mit
dem Rücktritt Helfferichs die entscheidenden Veränderungen
in der inneren Politik eintraten, wurde er Vizepräsident des
preußischen Staatsnssnssteriums und zum Staatsminister er¬
nannt. Nach der Auflösung der nationalliberalen Partei
schloß er sich der demokratischen Partei an, wo er gleich¬
falls sofort eine Führerrolle erhielt.

*

Dortmund. Aul dem Nickelwerl in ' Schwerte mußte
wegen Mangel an Autträgm He sechsstündige Arbeits¬
schichte «geführt werden.

Psr :S. Hava? berichtet aus Pe' ing vom 18. Juni , der
Präsident habe den Frie densvertrag mit Österreich
rat sickert.

Pa ick. Nach einer Meldung deS .Povulaire' haben
85 Dep tierie in der Kammer bea Antrag gestehe, den Acht«
Irundeniag zeitwei e außer Kraft zu jetzen, um die Pro¬
duktion in Fron reich zu er öden.

Vorn Lobnhampfplatz.
Elberfeld . (Unruhen und Arbeitsniederlegung .)

Hier sind neue Unruhen ausgebrochen. Der Betrieb der
Barmer Werkbahn lst plötzlich stillgelegt worden. Die Eisen¬
bahner im Elberselder Bezirk sind in den Streik getreten und
lassen leine Züge mehr aus''ahren. Eine Ausdehnung des
Streiks ist mit Sicheihett zu eiwarten. Seit einiger Zeit
besindet sich die Arbeiterschaft des Rheinlandes in einer ge¬
wissen Gärung, was nickt zuletzt auf die scharfen Maßregeln
der Rheiniandkommtssion im Düsseldorfer Regierungsbezirk
zurückzuführen ist, wo alle Versammlungen verboten worden
sind.

Halle . (Der Elektrizitätsstreik beendet .) Der
Ausstand der Elektrizitätsarbeiter in Halle ist beendet. Der
Magistrat hatte ein Eingreifen der Technischen Nothilfe ab¬
gelehnt. Er begründete diese Maßnahme damit, daß er die
Aufrechterhaltung des Elektrizitätswerkes nicht als
lebenswichtig ansehe.

einige Tage nach der Versammlung durch das Dorf schritt, prägt«
sich Anerkcninlng und Defrledianng in seinen Zügen ans. Di«
Straßen waren wirklich frei ron allen Produkten, die nicht dort
hingchörten; denn binter jedem vierbeinigen Hausgenossen lief
jetzt sozusagen jemand mit einem Besen her, und vielleicht wären
besonders Eitrige noch zu dem gleichcii Verfahren gelangt, wi«
die Tresdener Stadloäter, von denen ich neulich las. das sie. nm
die Straße» leichter rein zu erhalt:», den im städtischen Dienst
befindlichen Pferden Säcke unter die Schwänze gebunden. —

So »reit waren also die Dinge zur Znfnedenheit FäßleZ
gediehen— nur die Hauptsache fehlte noch: die Svmmergästet
Und doch war es dazu höchste Zeit, falls der Plan des Sch l«
mcisterS sich noch im selben Jahre verwirklichen sollte, denn man
war schon Ende Juli. Tnrch einen Bekannten in der Redaktion
des banptstüdckschen TagblattS batte unjer Fäßle eine Nckiz
einrücken lassen, die aut die Vorzüge deS Tö.schenS binivfeS,
feine romantische Lage mstv. Und das arglose Gemüt deS
Redakteurs setzte in die Angaben deS SchnllebrerS leinen Zweifel
und nahm die emphatische SchildertMg richtig auf. —»Ger trotz¬
dem blieben die Gäste aus. 81  g

Das war »nerfrenlich. aber Fäßle v-.^agte nicht mro sprach
den zagenden Seelen Blut eiiu Und endlich sollte sein Rtühen
belohnt werden! ' i

Wir vergessen zu erwähnen, daß unsere»Sommerfrische' sich
anÄ eine; Gasthauses ercrente. Lnxnriös war es flcvjae nicht
eingerichtet; aber nachdem auf Betrei.en des Schnlmeiners di«
einzige Winslliibe gründlich gescheuert und geweißt und der jghr.
Hunderte alte Schmutz und Rnu von der Decke entfernt worden,
konnte man es darin schon auShalien. wenn auch das Bier noch
ebenso schal und die Sveiien so fade waren wie zuvor.

Ein noch leidlich lanbere? Zi inner war als .Fremoenstüble'
hergcrichtet und zwei weitere hielt der Bürgermeister zur Der-
siiguiig. Zwar batten auch noch ntelneie Bauern sich lemülst.
die'em Beispiele zn folgen, doch der Schulineistcr sab»in. daß
oort höchstens ei» reisender„Kunde' sick zn Gast laden würde.
Aber er schwieg kltigcrwciie und ließ solcĥ Dcinerkiuacn nicht
laut werden. — (Fortsetzung tolgt.)
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Der Hrfceltgcbcr als bteueremn m̂er.
Ergänzende Bestimmungen.

Nach8 12 Abs. 1 der Bestimmungen über diê rläusige
Erbedung der Einkommensteuer durch Abzug oi* Arbeits¬
lohn für das Rechnungsjahr 1920 kann dem Arbkoeber ge¬
staltet werden, statt der Einzahlung des einbê -enen Be¬
trages durch Steuermar'en die Einzahlung un^ elbar in
bar oder durch Überweisung an die Sleuerhcbcklle vorzu¬
nehmen, die für die Erhebung der vom Arbe'tmmer zu ent¬
richtenden Einkommensteuer zuständig ist. Nm̂ deiigebern
mit zahlreichen in mehreren Gemeinden wohnMcn Arbeit¬
nehmern die Durchführung zu erleichtern. n>ö hierdurch
folgendes verordnet: , , r

Beschästipt der Arbeitgeber mehr als 1« lrbeltnehmer.
und sind für die Erhebung der von ihnen u entrichtenden
Einkommensteuermehrere Steuerhebestellen zuständig, so ist
der Arbeitgeber berechtigt, den einbehaitene Betrag an die
für die Betriebsstätte oder in Ermangelng einer solchen
an die kür ihn sonst zuständige Finan;kaff«:biw ähren. Irl
diesen Fällen bat der Arbeitgeber dieNirckweisung—
Muster3 — und zwar in dreifacher Ausil'uung. bei der«
Zrlben Kasse einzureichen. Die Nachweisug ist einseitig zil
beschreiben und so einzurichten, daß die n̂ lnen Abschnitte
ohne Absckriftnahme auf die Finanzämer verteilt werdm
können, die für die Erhebung der En>mmens!euer der
Arbeitnehmer in Betracht kommen; die tnzelnen Arbeit-
nehmer sind tunlichst nach Wohnorten usammenzufaffen.
Die ginanzkasse hat die Nachweisung dessür sie zuständigentrennt die Ad¬

en Arbeitnehmer
_ , _ __ desU
Finanzamt abzugeben. Das Finanzaa trennt die Ab¬

el̂ « .schnitte und leitet sie an die für die
Mständigen Finanzämter weiter.

Volkswirt lck̂ .
Feste Begrenzung der Höchstn»ten. Nach den De«

flimmungen der Höchstmietenordnungs, das Mieteinigungs¬
amt in den Fällen, wo der Vermieteten Beweis erbracht
hat. daß der für den 1. Juli 1914 oe'nbart gewesene Miel-
zins außerordentlich niedrig war. beßr  den 1. Juli 1914
ortsüblich gewesenen Mietzms festsetz« Diese Vorschrift har
den Zweck, unnötige Härten zu veriDen. Wenn nun von
den Hausbesitzerorganisationenje? vielfach der Ver¬
such gemacht wird, auf Grunk dieses Paragraphen
eine allgemeine Heraufsctzung t Mietzinses zu er¬
reichen. so wird vom Ministers für Voikswolsifahit
darauf hingcwiesen. daß die -vendung dieser Vor¬
schrift eine Ausnahme bleiben ŝ . Eine allgemeine An-
Wendung würde nicht nur gegcßmn und Wortlaut der
Verordnung verstoßen, sondern an eine Unklarheit über die
tatsächliche Höhe der Mietzuickle herbeisühren. die aus
volkswirtschaftlichen Gründen uî ingt vermieden werden
muß. Eine Hcrcmfictzung desKretzinses vom 11. Juii
1914 soll nur dann erfolgen, rtzn der Nachweis erbracht
wird, daß der vereinbart gewest Mietzins außerordenllich
niedrig war. Auch muß verlad werden, daß in den Ent¬
scheidungsgründen des Mieteifungsamtes das Vorliegen
eines außergewöhnlich niedrigeAlcietzinlesab 1. Juni 1914
näher erläutert wird.

Tie Wohnungsnot kn hüringe». Nach einer vom
sachsen-weimarifchen Staalsmisscriumausgestellten Statlstik
fehlen in Sachsen-Weimar-vdnach 8500 und in ganz
Thüringen 14 000 Wohnunge Die Baukosten für die er¬
forderlichen Neubauten würde sick für Sachsen-Weimar ar f
70 Millionen Mark und süLhüringen auf 280 Millionen
Mark stellen. Die mit lfr  vorgelcklagene Mietssteuer
würde für Sachsen-WeimarLö Millionen Biark und für
Thüringen 1(0 Millionen Mk ergeben. Daraus ist zu er¬
sehen. daß ohne die Aufnahe einer Anleihe die Wohnungs¬
not nicht beseitigt werden knr.

für keut.mä morgen.
Freifahrscheine für die Abstimmung. Die Er¬

schwerungen. die dem Trcsport der stimmberechtigten Ost-
und Mestpreußen in die)eimat durch die polnischen Ber-
kehrsbeschränkungen rrwascn. macken es notwendig, daß
die mit einem Frei'ahrscin des Deutschen Schutzbundes
ausgestaiteten Reisenden ch auss genaueste an den vorge-
schriedenen Reisetag und jug. besonders auch für die Rück¬
reise, halten. Die Frestirscheine gelten nur für den Zug.
aus den sie ausgestellt nd. Im Interesse der Gesamtheit
der Stimmberechtigten ht die Mscnbahnvcrwaltung die Be¬
nutzung anderer als deriorgeschrirlenen Züge für unzulässig
erllärt. Für verlorengrangcneoder verfallene Fahrscheine

Der Franzos.
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Eine harmlos Geschichte vou A. St ahn.
(Nachdruck verboten)

kann de Deutsche Schutzbund, der seden ausgegebenen Fahr¬
schein iczahlen muß. keinen Ersatz leisten. Um Jrrtümer
unter dn Stimmberechtigten vorzubeugen, teilt der Deutsche
Sckmtzimd weiter mit. daß olle auf den Transport bezüg-
licheirMitteilungcnnur dann als verbindlich und zuverlässig
onzushen sind, wenn sie als ckom Deutschen Schutzbund
herrhrend gekennzeichnet sind, der allein die Transport-
sragir bearbeitet.

Abgabe vom VermZgeirSxuwachs. Nach dem
Geitz über eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs
sin- die Steuerpstichttgenberechtigt. Vorauszahlungen
au die noch nicht veranlagte Kriegsabgabe zu leisten.
E. siegt im Interesse der Stenerpsilchtigen, von dieser
Mglickkeit ausgiebigen Gebrauch zu machen. denn
ncti § 24 Abi. t Satz 2 des Gesetzes werden bei Voraus-
ahlungen6 °J» Zwischenzinsen zugunsten der Steuerpflichtigen
oerecknet.

Neuer Zuschlag für „Expreftzüge". Bei der letzten
Tariferhöhung sind auch die Gebühren für die . Expreß-
züge" erhöht worden. Nach einer Bekanntmachungder
Eiicnbahndirektion Berlin wird für die Beförderung in
Expreßzügen(Zügen mit besonderer Geschwindigkeit und
Bequemlichkeit, die in den Fahrplänen mit einem „L" be¬
zeichnet sind) von jetzt ab für die Person 0,81 Mark für den
Tmickckometer zuzüglich des tarismäßigen Schnellzugszu¬
schlages erhoben.

Gerlcktsbrlle.
Die Brandenburger Zuchthausrucuterer . In einem

großen Arbeitswale des Zuchthauses zu Brandenburg an der
Havel, einer elwas ungewöhnlichen Gerichtsstätte, fand die
Schwurgerichtsoerhandlunggegen die Rädelssührer der
großen Meuterei, die vor einigen Monaten von Insassen
des Zuchthauses unternommen wurde, statt. Nachdem die
Geschworenen die Schuldsrage auf Zusammenrolten, gewalt¬
samen Ausbruch. Gewalttätigkeit und Widerstand gegen die
Anssaitsdcamten in vollem Umfange bejaht hatten, verurteilte
das Gericht vier Angetlagte. darunter den früheren türkischen
Offizier Schückrt. zu Zuchthausstrafen von 1'/- bis zu drei
Jahren und fünf weitere Angellagte zu Gefängnisstrafen von
6 Monaten dis zu 1 Jahr . Der Vorsttzende des Gerichts¬
hofes erklärte tn der Urteilsbegründung, daß Fluchtversuche
von Zuchthäuslern an sich nicht strasbar seien, sie würden es
erst, wenn dabei Gewalt angewendet werde.

Gattcnmordprozest. Das Schwurgericht in Zweibrücken
verurtetUe den ISjährigen HilfSdrcher Franz Adam Magin
aus Eppstein, der im Novemberv. I . auf Bitten und Ver¬
sprechungen der Frau Barbara Schmitt deren Galten, den
Eisenbahner Peier Schmitt, durch drei Axtschläge auf den
Kops gelötet hatte, wegen Mordes zum Tode, die Barbara
Schmitt wegen Anstiftung zum Totschlag unter Zubilligung
mildernder Umstände zu ö Jahren Gefängnis.

Von jNab und fern.
Die Post bereitet Überraschungen. Von der Neichs-

postverwaltung ili zur Abwechslung einmal auch etwas
Erfreuliches zu melden. Sie setzt vom 1. Jult ab infolge
Besserung des deutschen Markwertes das Umwandlungs-
Verhältnis für die Telegrammgebührcn nach dem Auslände
von bisher 5,60 Mark auf 4, .0 Mark für 1 Frank, also um
25 *k.  herab. Infolgedessen werden vom gleichen Zeitpunkt
ab die Telegrammgebühren nach dem AuSlande entsprechend
billiger.

Ein Institut für Faserstoffchemie. Von der Kaiser-
Wilheim-Ge-elllchaft zur Förderung der Wissenschaften tn
Beritn-Dahlcm i|t mit Reich Smctteln und Spenden, die aus
den Kreisen der beteiligten Industriezweige zur Verfügung
gestellt worden sind, ein Institut für Faserstoffchemie be¬
gründet worden.

Pünktliche Abholung von Militärrenten . Empfänger
von Militär-Versorgungsgedünnssen(Pensionen. Renten und
Hinterbliebenenbezügenj werden an die pünktliche Abholung
ihrer Gebührnisse am kommenden Hauptzahltag 29. Juni
erinnert. Empjänger. die zur Abholung am Hauptzahltage
nicht in der Lage sind, weroen dringend ersucht, unter allen
Umständen die Beträge spätestens noch im Fälligkeitsmonat.
Monat Jult , abzuhebcn.

Prinz Heinrich zu Schönaich-Caroloth gestorben.
Nach längerem Leiden starb in Berlin im Alter von
68 Jahren der frühere nationaitiberale RcichSlagsabgcortznete
Prinz Heinrich zn Schönaich-karoiath. Der . rote Prinz"
wie man ihn wegen seiner liberalen Gesinnung in Hoskreisen
nannte — besaß bei allen Parteien durch sein gewinnendes

Aufireten und seine offene Kampsesart Ansehen und Beliebt«
beit. Wie sein vor ihm verstorbener Bruder, der Dichter
Emil zu Schönaich-Earolath, zeigte er viel Verständnis für
die Liieratur. •

Käuferstreik in -Osnabrück. Infolge der hohen Preise
für Obst und Gemüse setzte auf dom letzten Wochenmarkt in
Osnabrück zunächst ein Käu'erstreik ein. Schließlich setzte das
Publikum selbst die Preise fest. Ta die Verkäufer sich dem
Zwange fügten, kam es nicht zw größeren Gewalttätigkeiten.
Verschiedene Truvps zogen dann durch die Stadt und schrieben
den Gemüse« und Lebensmittelgeschäften die Preise vor. So
wurde Obst und Gemüse statt zu 4 Mark bis zu 50 Pfennig
das Pfund verkauft. Fleischwareu, Butter usw. statt zu 26
Mark zu 12 und 10 Mark.

Wald « nnd Moorbrände . Der seit einigen Tagen
wütende Brand des Rissendorfer Moors bei Hannover ver¬
nichtete gewaltige Torsoorräte. Bei Lehe brennt ebenfalls
das Moor. In der Lüneburger Heide steht der ganze Wald¬
bestand zwischen Ilsede, Heirienbruch und Hcinkoethen in
Flammen. Die Waldungen bei Einen, Haverbeck sind nieder-
gebrannt. wobei viel Wild umgekommen ist. Der schöne
Wald des Jlseder Berges ist gänzlich vernichtet. Auch an
der Oldenburger Grenze, bei Kuhlenberg in der Ilmgegend
des Aussichtsturmes auf Schalke und unweit Hahnenklee im
Obcrharz haben größere Waldbrände gewütet.

Vom Ministerpräsidenten zum Volksschullehrer«
Der mehrheitssozialistische frühere bayerische Ministerpräsident
Hoffmann hat, nach seiner Niederlage bei der Bürgermeister¬
wahl in Ludwigshafen, in Kaiserslautern eine Stelle als
Volisschullehrerangenommen und ist damit zu seinem
ursprünglichen Beruf zurückgekehrt.

Der deutsche Sprachunterricht in Elsast-Lothringen.
Eine allgemeine Pfarrkonfcrenz der evangelischen Geistlichkeit
Etsaß-Lothringens befürwortete mit Rücksicht auf das religiöse
Leben einstimmig die Beibehaltung des deutschen Sprach¬
unterrichts in den Volksschulen des Landes.

Die Versorgung der reichsdeutschcn Tlrolreisenden.
Reichsdeutsche, die tn Tirol einreisen wollen, werden darauf
aufmerksam gemacht, daß sie dort Brot. Fett« und Fleisch¬
waren nur gegen Hingabe der reichLdeutschen Brotmarken,
Fleisch- und Fettkarten erhalten.

Angebliches Attentat auf Wilhelm IT. Der
»Ehicago Tribüne" wird aus dem Haag gemeldet» daß
gegen den früheren Kaiser Wilhelm ein Attentat verübt
wurde. ' Ein Deutscher, der sich als Arbeiter verkleidet
hatte, verschaffte sich in das Schloß des ehemaligen Kaisers
Eingang unter dem Borwand, daß er dort die Wnsserleitun»
reparieren müsse. Der Mann erwarteie den Kaiser in der
Halle und suchte den Kaiser mit einem Instrument zu töten,
verletzte ihn aber nur am Kiefer. Der Täler wurde sofort
verhelftet. Er verweigert jede Auskunft. — Die Rachricht
Hingt ein bißchen. hochsommerlich" und — amerikanischl

Deutsche Känguruhs. Das aus Australien stammende
Großkänguruh hatte sich seit einer Reihe von Jahren in den
Krieblowitzer Forsten bei Canth in Schlesien vortrefflich ein¬
gebürgert. Nun wird in einer Jägerzeitung berichtet, daß
sechs Muttertiere getötet worden sind. Es ist dis heute nicht
gelungen, die Wilderer, deren Spur nach Breslau führt,
cmssindig zu machen. Die Känguruhs dürften ihr Ende inr
Kochtopf gesunden baden. Der Geschmack de» Känguruhs
ist dem des Hasen völlig gleich, und vor dem Kriege konnte
man einmal in Berliner RestamantS Känzuruh braten esse«,
der in australischen Konserven nach Deutschland gekomme«
war. Die erste KänzurMarm in Deutschland war bereits
vor längerer Zeit zu Altdöbern in der Lausitz eingerichtet
worden. In neuerer Zeit war das Heimersheimer Rest«
am Rhein als das bedeutendste deutsche Känguruhreoier sehr
bekannt.

Vermischtes.
Dichter und Künstler als Apotheker. Daß Theodor

Fontane und Henrik Ibsen ursprünglich Apotheker waren,
ist allgemein bekannt. Weniger bekannt aber dürfte die
Tatsache sein, daß auch noch andere Dichter und Künstler
ihre Laufbahn als Apotheker begonnen haben. Zu nennen
wären vor allem der Märchendichier Ludwig Beckstein, der
Lyriker Heinrich Zeise, der Verfasser der Buchholzoüchsr
JustuS Stinde. der Humorist und JugendschriftstellerJrrliuS
Lohmeyer und endlich auch noch Hermann Sudermann.
Bis zu« Provisor an der Münchener Hofapotheke brachte
cs der heute wieder so sehr in Mode gekommene Maler
Karl Spitzweg. der sein Apothekerexamen sogar mit . sehr
gut" bestanden hatte. - - - - -(IMOOIUH. AKtNui»

klud mm war er a'f einmal da. der erste Sommergast! Der
Schiumeister schwammn Wonne und das Dorf mit. Und etwas
Aracles war eZ dazu. Denn der Fremde, der eines Abends
^Llrlich keim Wirt wgen eines Q inrtiers für mehrere Tage
vonragre. hatte sich aHProfcssor Dnval aus Paris - beinahe
finite ich gesagt: ins Fsemdeubuch eingeschrieben, doch hieran hatte
man noch nicht ge'dâ t —— dem Wirt oegennber ausgcgeben.
Er sprach wenig nnd da? wenige mit so eigentümlichem Aus ruck,
daß der̂ erfreute nur mnhsain verstand. — Ter Schulmeister
lächelte überlegen; «stt herablassender Miene sctzte er dem Fragen¬
de»̂ auseinander. alz dieser iüu deshalb interpellierte, dies wäre
natürlich, denn ein Franzose würde nie richtig deutsch sprechen.
weil, weil- drr Schulmeister suchte in der Geschwindigkeit
nach Gründen, diojhnr augenblicklich ourchans nicht so wohlfeil
waren wie Bronlbceren. End sich siel ihm ein. daß er im Langen-
iwcit. den er vor nlichcn Jahren einmal zu studieren anacfangen.

Abhandlung über die verschiedenartige Betonung und Lcr»
vorbringung der Nasallaute gelesen- wa; ihm noch davon
ru stel. bottcr.e er eilig: — weil eben die Zunge der Franzosen
rtwas anders gebaut ist. sie daher die Vokalen—nein, die
Konsonanlkn iiiijf Nawllaiite anders hcroorbringen, indem sie
sich einenB eiftft auf die Zunge legen- nein, indem ich
niir einen Bleistift auf die Zunge — der Schulmeister wurde
fenerrot' faß'.e sich an die Halsbinde, als sei ihm der bewußte
Bleinist in die Kehle geraten, und hustete krampfhaft. Wie war«
dock? — Verwirct fuhr er mit Tanmen und Zeigefinger in die
Wcste>stasche uud brachte glücklich einen Bleistift heraus. - Seht,
so leg ich dcn jStikt bin. damit ick das richtige— on — heraus-
dringe— tat den umfänglichen Mund weit anf, plazierte
den Bleistift hinein und scblug mit dumpfem, onk"l die Kiiin-
tade» jo tzef ^2  uud piötz.ich vor dem Gesicht de» aujmerisam

lauschenden Wirtes zusammen, als batte er es anf dessen sauft
gerötete dicke Rase abgesehen. Erschrocken fuhr der also Be¬
drohte zurück. — 31 11

Ter Schulmeister aber nabm sich vor. nach seinem„Vlötz'
zn suchen, den er sich angeschafst. als ihm der Langeuschcidt zu
teuer erschien, weshalb er über dar erste Heft nicht hinaus-
gekommen. um sich einige französische Redensarten eiiizuvauken.
Er mußte damit den Bauern unbedingt imponieren'. Ob auch
dem Franzosen? Bei dem Gedanken wurde es ihm etivaS un¬
behaglich. (Der Franzos 4. Nr. 8.)

Der. von dem das ganze Dorf nur i'ock svrach. nach dem
die Köpfe der Bewohner fast durch die Fensterscheiben fuhren,
wenn er an den Häusern vorüberging, eine grüne Botanisier-
trommcl«»igehüiigk, die Illigen durch eine graue Brille verdeckt,
kümmerte sich indessen aarnickst um Fäßle oder sonst jemand, zur
großen Entkäuschnlig deS Schulmeisters, der sich durch den Wirt
dem Fremden hatte empfehlen und unter der Hand ihn halte
wissen lassen, daß er es als eine hohe Ehre betrachten würde,
wenn er dem HcMl Professor seine Aufwartung machen oder
dieser die Schwelle seines lescheidencn Junggesellenheiins über¬
schreiten würde. Er. Fäßle, stände ihm jederzeit zur Verfügung.
— Und in der Erwartungg'cincsD.nichcs halte er einen großen
Hol.schuitt NavoiconsI. an? seiner Rumpelkammer hervorgesncht,
dciileldcit über seinem Best an der Wand''befestigt und mit
Tannengrün umrahmt. Er meinte, dier sti er dem Augekörigen
der gnmde Nation schuldig. Er ging in seiner momentanen
Franzo'enbcgristcrlma noch weite: nnd hielt den Kinder», ter.cit
er vor- er als guter Patriot Frankreich als den Erbfeind ge¬
schildert. über den 1870 dcr giorrcichr Sieg erfochten, dessen
Widerschein»ochb nie nicht verblaßt sei, tiesvlirchdackteVorträge,
in denen nicht nur Frankreich an sich in geographischer nnd wirt-
schafilicher Brziehuna über dieP!aßr>l heransaestrichci'. sondern
auch speziell dessen Bewohner ais edle, ritterliche Nation den
Torfoiibeii«14 leuchtendes Beispiel vor die Seele gestellt wurden,
lim die jugendlichen Hörer—wenigstens die es begriffen batten
— trugen die Knude beim in die elterlichen Häuser und die
Freude und Bewunderung über den Franzos war allgcmcur.

Anner Schulmeister! Er aüntênickt, wie bald er von der
Höhe seiner Franzohnbegeisterung herabgestürzt werden sollte
in die schmerzlichste Emtäuschung und Beschämung! — —

Friedlich saßen am Sonntag nachmittag die biederen Dorf-
lente im Wirtshaus bei einem Schövvle zusammen, Bürgermeister
und Schulmeister unter ihnen, und besprachen so lebhaft, als ihr

«int allgemeinen mehr als phlegmatisches Temperament es znließ.
die Aussichten ihres Ortes als Sommerfrische. Ter Schulmeister
fühlte sich sehr gehoben und seine Pbhsioguomie zeigt: nur noch
den Aufdruck Nr. 3 —war er doch in der Achtung seiner Mit»
bärger außerordentlich gestiegen, indem man. nnd mit Nechßm
ihm den Scköpser des glücklichen Planes sah. dessen segensreiche
Folgen schließlich allen freudig erwartete Vorteile bringen mußten.
— Wenn er den Mund auftat, so schlossen sich alle anderen uni»
man lauschte andächtig den Worten, die Fäßle mit der Miene
eines selbstbewußten Diltaior- hervorbrachte nnd gcgen die sich
nie ein Widerspruch zn erheben wagte. Er war e?. dem man
alles zn verdanken hatte! - 31 12

Ter Wirt trat eben ins Gastzimmer zn seiner Frait. die am
Scheukrisch stand. Sein Gesicht iah verstört aus und er siüsterte
seiner Frau einige Worte zu, die erschrocken das Glas, das sie
eben unter den offenen Hahn halten wollte, hiusctzte. daß da»
Bier über den Schenltilch auf den Boden und ihrem Männern
die Pantoffel lies, dcr sich zu den Gästen gedreht, unschlülng,
ob er ihnen sofort von dem Mitteilung machen sollte, was ihn
so auS seinem seelischen Gleichgewicht gebracht. Dem Schul¬
meister, dcr ihm zunächst saß, siel der verstörte Ausdruck in dem
feisten Gesicht des Wirtes auf; er erhob sich und trat zn ihm.
„Was fehlt Euch denn?" fragte er teilnehmend.

.Er ist fort!" stieß der Gefragte endlich hervor und fuhr siÄ
verzweifelt über den kühlen Schädel.

.Wer?" fragte Fäßle ahnungslos. >
„Der Franzos!" schrie dcr Wirt da laut hinaus, indem des

Zorn jetzt über den Schrecken die Oberhand zu gewinnen schien.
— „Fort ist er und nichts bat er gezahlt!"

(Schluß solgll)



Samstag , dtn 3. Juli 1920,
nachmittags3 Uhr ansangend,

»erfteigere ich im Hause des Herrn Taubstummenlehrers
Meu ser folgende demselben gehörenden teils neue, teils
gebrauchte, sehr guterhaltene Gegenstände nämlich:
1 Klavier (nutzbaum poliert ), 1Verti¬
ko«»mit Spiegel (nutzbaum poliert ),
1 großen runden Tisch, ebenfalls nuß-
baum poliert , 3 zweifchläfr. Bett¬
stellen, darunt . 2 mit Sprungrahmen,
ein Küchentisch, eine Anrichte, eine

weiße Steppdecke etc.
gegen bare Zahlung, Besichtigung ist eine Stund« vorher
gestattet. Heckelmann.

Ein Kassierer
für die Weinhachtskaffe gesucht.  Bewerber wollen sich
bis Samstag  bei dem Vorsitzenden Fosef Wenz, Tamberg,
Marktplatz, melden.

Brennholz
spez. Buchen und Eichen, sowie Lchleisholz

(Papierholz), kaufe große Mengen
war  zur sofortigen uno svülereu Lieferung."H«
Ausführliche Offerte mit äußerstem Preis an

ttohlenhandlimg 5erd. Schmidt,
Frankfurt am Main. Am Tiergarten 18.

Tel. Amt Hansa 2058.
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Achtung! Einmaliger Angebot!
SM MMists- ml MrilsWlre«.

blau, gute Ware Zellstoff statt Mk. 10.- nur 7,50 Mk. bas  StiUb
Probesendung '/, vtzd. gegen Nachnahme.

2000 inte Silifiileft'Stntfife,
100X200 cm. haltbarer Zellstoff, statt Mk. 19,50 nur 16,50 Mk.

dar Stück. Probesendung5 Stück gegen Nachnahme.

3091 inte» e. sei.
geeignet für Kartoffeln, Futtermitteln, Masse etc. Nr. 41 60X110 cm.
statt Mk. 9,50 nur 7,50 Mk. da; Stück. Nr. 902 60X120 cm. statt
Mk. 11,50 nur 9,50 Mk. Probesendungenje vtzd. geg. Nachn.

3000 Mimen in 'Bettel
mit schönen Besätzen, sehr preiswert. Probepaket von 4 Stück

sortiert Mk. 11.— gegen Nachnahme.

3000 BliMttterehier(MSeoiel)
für Pferde, auch für sonstige landwirtschaftliche Zwecke verwendbar
statt Mk. 5,50 nur 3,50 Mk. das Stück. Probesendung 3 Stück

gegen Nachnahme.

3000 Satt Sifetttftet
Nr. 21 haltbare Qualität, breit« Gurte, statt Mk. 4. - nur 2,75
Mk. Nr. 22 haltbare Qualität, breite Gurte, mit elastischen Teilen
statt Mk. 5.— nur 3,75 Mk. Nr. 23 haltbare Qualität, statt MK.
6,50 nur 5,50 Mk. Probesendung je 3 paar gegen Nachnahme.

Probesendungenwerden wie oben angegeben, jedoch nur per
postcolli, soweit Vorrat reicht, an Jedermann verschickt.
Herrn . Simon , Berlin , Friedenau 248,

Schwalbacherstraße 6.

+Tuberkolo(e.flus(tellung+
zu Limburg (Lihn)

11 der irtBca turnballt in der Marktstraße (hi*! r d Landgericht) veranstaltet
von der FBrsorgestelle tflr Lungenkranke des Krills Limburg iu ler Zeit vom

26 . Juni bis 5 . Juli 1920.

Geöffnet : An Wochentagen von 10 bis 6 Uhr, Sojntags von 11 bis 5 Uhr.
Jeden Werktag von 11 bis 12 Uhr und von 5 bis 6 Uhr, Sonntags von 11 bis
12 Uhr und von 4 bis 5 Uhr irztlicher Vortrag und Führung durdi die Aus¬
stellung Für Vereine, Schulen ufw. werden auf vorherige Beftellung (Fernfpr.
37 u. 392) besondere ärztliche Vorträge und Führungen veranftalttt (für Vereine
auf Antrag gegen ermäßigtes Eintrittsgeld oder freien Eintritt).
Eintrittspreis : Für einmaligen Besuch 21 Mg., Dauerkarte» 1 Mk., für Schulen

Eintritt frei.  Eintrittskarten für Einzelbesucher nur an dtr Kasse.
Limburg, den 18. Juni 1920.

Der AusstellungsausschuB:
Schellen, Landrot und Vorsitzender,

Dr. Bacmeifter, Ofcê oeitcnuili , D r ktvr Becker. Nossauer Bote. Posftkretär I
Becker. Bors, des O:tssta-«ells dê deutschen Beamienbundes, Reg.- und Bauet Boy
Vorstand des Eisenbohn-Werkstötienamtes. A 3. (B Brötz, Vorsitzender der Mg. Orts
Krankenkasse des Ar. Limburg, Bürgermeister Dr. Decher. Hadamar, Fabrikant ü Deides
heimer, Limburg. Postdirektor Ehrhard, Rech»..'' at «yring, Borsitzender des Tunvereins
e. V. Limburg, Rech...-Rat F in , Ven sitzender der Krieger-Sanitätskolonne Limburg Stadt-
Pfarrer Domkapitular Geist! Ra, Fendel, Limburg. Domkap. Geist!. Rat » r. Fschbach.
Kreis,chulinspektor Fromm, Graus ann. Bors der Betriebs-Krankenkasse der Seingut.'
fabrik Staffel, Hellebrand, Direktor der Westerwälder Chamotte- und Silikawere Elz
«ymnasialdirektor Dr Jöris , Limburg, Frau <£. Torkhans, Vors, des Baterländ. frauem
Vereins Limburg, San. Rat Dr. Kremer, Limburg, Bürgermeister Dr. Krüsmann, Luburg
Oberstleutnanta. D. Marte»». Lei,er des VefforgungsomtsLimburg. Lisenbahnkekior
Meinecke, Vorstand des Verkehrsamts Limburg, « ewerberat Meißner, BeschäftsShrer
T. Meister, Limburg, H. Meyer für den Vorstand der Betriebs Kr. nken-Kaffe der larls-
Hütte Staffel, Landgerichtsprtsidrnt de Nirm, Kreisschwester Lara  Neukum , Hadmar.
Dekan Odenaus, Limburg, Bürgermeister Pipberger, Tamberg, Reg.-Baumeister Saer,
Vorstand des Eisenbahnbetriebsamts Limburg. Rektor Stähler, Elz, Vorsitzender des keis^
Kartells des deutschen Beamtenbunoes, H. Stillyer, Niederbrechen, Vors, des Kreisverl im
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kreisarzt Med.-Rat Dr. Tendoum, Josef Urban, im-
burg, Vorsitzender des Kartells der christl. Gewerkschaften, I Wellhöfer für das Katell
der freien Gewerkschaften Limburg, Reg.- und Daurat « ilke, Vorstand des Eisenbon.
Werkstättenamtes6 Limburg, Lehrer Muttke, Wilsenroth, Vorsitzender des Kreisverbanes

im Ientralverband der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen.

Warum Ist er so sdmell
geioffen?

Erdal Ist wieget  eingelioffeni

Landwirte 1
Schließt Eure Lieferuugsverträge für Speisekartoffeln mit

der Naffauischen Landesprodukten -GenofssV schuft e. V.
Sitz Dauborn durch untere Mitglieder um Beauftragten ab.
Es sind dies Eure alten Kartoffelhändter, die schon Jahrzehnte mit
Euch gearbeitet.

Gleichwie die landwirtschaftliche Zentralgenoffenschaft in Wiesbaden !- \ OBU^ , Wecker , X

Schuhputz.

Evdal
jehwarx . r g <-lb / braun / rotbraun
Alleinhorjteller ; ’Vemer D Mertz. Main*

Wo kann Schüler

Zerien ausenthalt
nehmen.

Angebote mit Preis an die
Expedition des „Hausfreund".

Nur3 Tage.
Utologii
empfiehlt sich in Dorausbestim»
mung des Lebenssckicksals.
loBousliotei gamiitto.

| MMetzle: ♦
« la. Wayenfett in guter5
ch ' Qualität;
^ Schuhfett,Schuhcreme
+ ferner:
♦ la. fchnillfefle Schmier- ♦
t  seife , Kerufeise, 7X alle Arien Bürsten-X
ch waren. ♦
J Zenirisugenöle, garan- *
T tiert rein ; J

£ Maschinen u. Patent-achjenöle.
T Größere Quantums
T bitte im Voraus zu ^
b bestellen. X

I

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet eich in

Ufflburg , MalSgartenweg7.
SprediRunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Ohr.

W Beratung erfolgt kostenlos. "MK
Xreisxvrbanä Vsteriänc! ''ober Frauenvereine

im Kreise wimburg.

und die landwirtschaftliche Zentraldarlehnskaffe Frankfurt zum Abschlüsse
von .Liefet ungsverirägen für Speisekartoffcln ist auch die Naffamfche
randesprodutten-Senoffenfchaste. v. 5itz Dauborn berechtigt.

Für jeden Kreis wird nur ein Vertrauensmann für den Handel er¬
nannt, welchem sämtliche Lieferungsverträge anzumelden sind, und ist
dieses für die Kreise Limburg und Unterlahn die Naffauifche Lander
produktsn-Grnoffenfchafte. v. 5itz Dauborn.

Landwirte! Unterstützt in Eurem Interesse den freien Handel und
schafft kelns Monopole der landwirtschaftlichen Genossenschaft.

Sobald die Ausführungsbestimmungeil des Gesetzes vom 31. Mai
bekannt gegeben find, werden wir sofort mit Euch in nähere Verbindungtreten.

Die Naffauifche Landesprodukten-
Senoffenfchafte. v. Zitz Dauborn.

Ren! Neu!
Sie Sisrnbe! Reu!

Areis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Versicherungsbeiträge müssen bis

spätestens 8. eines jeden Monats an den Beauftragten
gezahlt werden.

Der Borsitzende des Kreisausschusses.

r Feinste MolläsidiscMe luiport-Ciprillos
M aus rein Uebersee-Tabacken in eieg Tajchen ä 10

u. 20 Stück Mk. 580.— per Mills franco . Kleinver-
V kaufspreis 75 Pfg. pro Stück. Verlangen Sie Probe-
m  päckehen mit 200 Stüde zu Mk. 116.— franco Nadln.

sfi. (IWrow, Cigarrenfabrik , Hamburg I.

!Sommersprossen! verschwinden!
Ruf welche einfache Weise teilt Leidensgenossen unentgeltlich
Mit Frai Ells. Frueht, HannoverF. 116. Schließfach 238

Das Saatgut hiervon wurde auf dem Fürstlich Erbach-
Schönberg'fchen Hofgut Hohenstein gezüchtet. Sie stammt von
der langen, weißen, rotköpf. Ulmer ab ; sie hat den letzten
Winter aut überstondcn. Diese Rübe entwickelt sich tten Win¬
ter über sehr gut und kann bei offenem Wetter immer gesSet
und eingeholt werden. Alles Vieh nimmt diese Rübe sehr
gierig an und liefert sie mit Haferstrohhäcksel vermischt ein
sehr gutes Milchfutter für alles Vieb und Mastfutter für die
Schweine, l Ko. Samen kostet 70 Mk., V, Ko. 40 Mk., so lange
Vorrat reicht! Aussaat November bis Juli . - Man bestelle
sofort.

Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben!
jldolf Theiß.

Landwirtschaft!. Sachverständiger,
_ Zwingenberg  a . d . B.

Villa Zrascati
der spannende Roman von Erich Friesen, wird in
den nächsten Tagen im „Hausfreund" seinen Anfang
nehmen.

lkin schwerer einspännigerBuM-Biin
ja inufea oeiat&f.

Roheres tn der Expedition.

; (Tamberg, J
^ — Bächelsgaffe. — ^

nne frischmelkende gute

Fahrkuh
mit Kuhkalb

zu »erkaufen.
Wo ? sagt die Expedition.

Ei, tüchtiges, fleißiges

Mädchen
in kltnen Haushalt gesucht.

Rähres in der Expedition.

Mädchen
>ui anfändig und sauber von
älterem Ehepaar bei guter
Verpflegung und Dehandluug
nach Whrbaden per 15. Juli
gesucht

IZrau Menzel. Wiesbaden.
1 Klejststratze 10.

Gut empfohlener

NettnSssenI
Befreiung sofort. Nlter und Ge.
schlecht angeben, flush. umsonst.
3ofef ßiskler. Leicherlstzause»

an der 31m 20c Qberk-")ern.

gegen guten Lohn und Se»
Handlung für kleine Familie
(3 Personen) gesucht.
Inn vlttli«Süröpfer.

Obeiselter«.

eingetroffen.
t Bonn , eonmeti

e u


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

